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* 114 1 1860. 
Mittwoch, den 16. Mai. ten 30 ſter Jahrgang. 


Des Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 

täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaftzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


dt Die nächſte Nummer dieſer 
eſteg 


Schreiben der „Gazzetta di Milano“, die neapoli 
taniſche Regierung der engliſchen erklärt bätte, 
Neapels Streitmacht werde ſich ſogleich nach Ab- 
gong der Expedition Garibaldi's mit der papſt⸗ 
lichen vereinigen. — Ueber den Abgang der Expe· 
dition Garibaldi's liegen jetzt zahlreiche Berichte in 
den Turiner, Pariſer und Brüffeler Zeitungen vor. 
Zunächſt „ſei eine Korreſpondenz der „Patrie“ 
erwähnt, welche auch ſonſt prätendirt, über die 
Garibaldiſche Unternehmung Licht zu verbreiten, 
Die gegenwärtige Expedit on fol nach dieſem fran⸗ 
zöͤſiſchen Blarte die Aus führung eines längſt ſtudir 
ten Planes, und die ſicilianiſchen Unruhen ſollen 
etwas zu früh ausgebrochen fein. Der urſprüng⸗ 
liche Plan ſoll nämlich dahin gegangen ſein, an 
drei Punkten zugleich loszuſchlagen, um dadurch 
die Vertheidigung zu erſchweren, in den Abruzzes, 
in Colabrien und in Sicilien. Von den Abruzzen 
aue wollte man den Kirchenſtaat infurgiren 


— Die Expedition Garibaldis nach Sizilien 
ſcheint in größerem Maßſtabe angelegt zu ſein, als 
man urſprünglich vermuthete; von verschiedenen 
ſardiniſchen Häfen, behauptet man, werden Schiffe 
ouslaufen, um ſich dem von Genua ausgegangenen 
kleinen Geſchwader anzuſchließen und man ſtricht 
ſogar die Vermuthung aus, daß ein Theil der 
Freiſchärler ſich nach Calabrien begeben werde, um 
auch dort den Aufſtand zu organifiren. Die An« 
gaben, über die Stärke der Mannſchaft, mit wel 
cher Garibaldi in See geſtochen, lautet ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die Wiener Blätter laſſen ſich 2000 
Mann auf dtiei Schiffen telegraphiren, während 
die „Morning Poſt“ eine Depeſche enthält, wonach 
die Expedition 3000 Mann ſtark iſt. Der „K. 3.“ 
wird dagegen aus Paris geſchrieben: „Die Expe⸗ 
dition Garibaldi's beſteht vorläufig aus drei mit 
1000 Freiſchatlern bemannten Fahrzeugen, welche 
vom 3. bis zum 6. Mai ihre Ausfahrt von Genua 
nach einander und nächtlicher Weile bewerkſtelligt 
haben. Garibaldi ſelbſt, ſo heißt es, hat ſich in 
der Nacht vom 4. zum 5. Mai eingeſchifft und 
Sorge getragen, noch am Nachmittage des 4. Mai 
in den Straßen Genua's ſich zu zeigen, um die 
Nachforſchungen der Behörde irre zu leiten. Der 
Abzug wurde mit der Schlauheit, durch die 
Garibaldi's Strategie bekannt iſt, eingeleitet und 
ausgeführt. In Turin kannte man am 6. Mal, 
wie der „Independance Belge“ geſchrieben wird, 
durchaus noch nichts Zuverlaͤſſiges über Stärke 
und Hülfsmittel der Expedition, ja man ſttitt ſogar 
noch über Zahl und Namen der Fahrzeuge. Daß 
die ſardiniſche Regierung die energiſchſten Maß · 
regeln angeordnet halte, um das Auslaufen von 
Freiſch barenſchiffen zu verhindern, wird auch von 
dem Berichterſtatter der „Independance“ beſtätigt. 
Von dem Briefe Garibaldi’s an den Präſidenten 
der Turiner Deputirtenkammer verlautet nur ſo 
viel, daß derſelbe in ſehr verletzenden Aus drücken 
gegen die franzöfifche Regierung abgefaßt iſt und 
in Bezug auf die künftige Stellung Italiens, zum 
Nopoleonismus für „ſehr kompromiettrend gilt, 
wofern nöͤmlich das Italien Garibaldis zu Stande 
kommt. In Mailand, wo der Herd des Unter 
vehmens iſt, ergab die erſte Liſte zur Unterſtützung 
der Sizilianer 40,000 Br. Garibaldi befand ſich 
in peinlicher Geldverleger heit. Auf Cavour's Be⸗ 


Schwierigkeiten begonnen werde.“ — Der Einnahme 
Etat ſoll mit 20,000 Thlr. (600 Thlr. mehr als 
im Vorjahre), die laufenden Ausgaben mit 
906,700 Thir. (87,000 Thlr. mebr), und die ein⸗ 
maligen Ausgaben mit 1,100,000 Thlr. (253,000 Thlr. 
weniger) genehmigt werden; zur Herſtehurg des Kriegs 
haſens an der Nordſee find 700,000 Thlr. (gegen 
das Vorjahr mehr: 200,000 Thlr.) ongeſetzt. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz-Megent werden 
nach den getroffen en Neifedispofitionen om 2. Juni 
früh Berlin verlaſſen und ſich mittelſt Extrazuges 
zunächſt nach Danzig begeben, wo Allet höchſidieſelben 
übernachten und alsdann die Reiſe nach Königsberg 
fortſetzen werden. Für den Aufenthalt in Königsberg 
ſind zwei Tage angeſetzt, und beatfichtigen Se. K. H. 
Allerhöchſtihre Abweſenheit von Berlin nur auf etwa 
fünf Tage zu beſchränken. 

— Unter 10 Kandidaten iſt unſer Profeſſor 
Ehrenberg an Stelle v. Humboldts von der Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaften zum Mitgliede jetzt 
gewählt worden. — Heute feiert der berühmte 
Hiſtoriker Profeſſor v. Raumer feinen 80. Geburts- 
tag bei erfreulicher Rüſtigkeit des Körpers und des 
Geiſtes. — An den fogenannten drei kalten Tagen: 
Mamertus, Pankratius und Servatius herrſchte dies 
mal den 11., 12. und heute eine tropifhe Hitze, 
die durch heftigen Regen und ſtarkes Gewitter nicht 
einmal gemindert wurde. f 

Hannover, 12. Mai. Die „Hann. Ldsztg.“ 
bringt einen Artikel aus Hannover, bemerkenswerth 
durch die leicht zu errathende Quelle, aus welcher 
er ſtammt, und durch vachſtehenden bederklichen 
Paſſus: „Man braucht, wenn die deutſchen kleine- 
ren und mittleren Staaten die Hülfe des Auslandes 
gegen Sprengung des Bundes und der Bundes- 
Verhältniſſe, gegen Beeinträchtigung ihrer Dynaftien, 
gegen Mediatiſirung der Staaten in Anſpruch neh 
men ſollten, nicht lediglich an Frankreich zu denken. 
Auch England, auch Rußland ſind Garanten des 
deutſchen Bundes. Ihre Dynaſtien ſtehen mit deut- 
ſchen Fürſtenhäuſern in Verwandtſchaft und Erb» 
ſchafts⸗Verträgen; es wird ihnen nicht gleichgültig 
fein, ob dieſe fi) auf ſouveraine oder mediatiſirte 
Länder erſtrecken. Sie werden in dieſer Beziehung 
nicht blos vermöge ibrer Machtſtellung mitſprechen; 
ſie haben zum Theil ein Recht dazu.“ 

München, 15. Mai. Sicherem Vernehmen 
nach beantragt Rußland eine Konferenz der Groß 
mächte zur Unterſuchung der Frage, ob die Türkei 
den in dem Jahte 1856 abgeſchloſſenen Verträgen 
übernommenen Verpflichtungen gegen die Chriſten 
im Orient nachgekommen ſei. 

Wien, 15. Mai. An der Börfe cirkulirte das 
Gerücht, daß Garibaldi gefangen genommen worden ſei. 

Turin, 11. Mal. Ueber die diplomatiſchen 
Konflikte, welche ſich an den Abgang der Garibaldi- 
ſchen Expedition aus Genua knüpfen, bringen die 
Wiener Blätter eine telegr. Depeſche, nach welcher 
nicht nur der franzöſiſche, ſondern auch der eng- 
liſche Gefandte proteſtirt hätten. Und zwar, fügt 
die Depeſche hinzu, „in Ausdrücken, welche das 
ſardiniſche Miniſterium veranlaßten, in Geſammtheit 
ſeine Demiſſion einzureichen. Dieſelbe wurde jedoch 
nicht angenommen. Es ſoll ſich dieſes in einem 
außerordentlichen Miniſterrathe unmittelbar nach der 
Rückkunft des Königs zugetragen haben. Es 


tung wird des Himmelfahrts⸗ 
wegen Freitag, den 18. d., 


a ausgegeben. 


— —ͤ— 
e Adenin, 15. Mai. In der heutigen Sitzung 
ge Bon tbnetenhaufes ift die Regierungsvorlage, 
5 Mi ung eines außerordentlichen Kredits von 
einem 1 militairiſche Zwecke betreffend, mit 
Borte; tendement der Kommiſſion, welches die 
füge, mit Jar einſtweilige Krie sberenſchaft“ hin zu⸗ 
31 rieg 
ie 5 gegen 2 Stimmen angenommen worden. 
VB Bosdet. Kommiſſion des Hauſes der 
er wa hat über den Etat der Marine- 
Lögeor tung Bericht erſtattet. Referent iſt der 
d dnet 
N. ae Behrend (Danzig). Die Pofitionen 
dun handlungen der Ra beanftandet. Aus den 
0 en der iſſi i i 
gendes r Kommiſſion iſt das Weſentliche 
ordneten Der im v. J. vom Haufe der Abge⸗ 
„dem Kr die Regierung geſtellten Aufforderung, 
wachen ee fe“ Plan mitzutheilen, aus 
u ein der preußiſchen Kriegsmarine und 
zelnen Ausgabe-Pofttlonen ben c mb „die 
e waltung dieſem Plane gemäß e 5 Marine · 
eine Ueberſicht der im 3 1860 uristen, 
enden Arbeit „Jahre 0 vorzuneh⸗ 
Lxwacht en zur Gründung der preußiſchen 
da die 98 entnommen werden können“, 
Mi ung nicht Folge gegeben. Nach 
1 Regierungskommiſſars iſt der ge⸗ 
wer x lan allerdings ausgearbeitet, befindet ſich 
esche Stadium der Berathung, welches aus 
ne * en Sründligkei noch nicht hat abge- 
05 RE Ausftel au} doch wird dieſer Plan für 
M. deſicht rg des künftigen Jahres jedenfalls 
hi Koſten geſtellt. Die vielfachen Gerüchte über 
an ie Se Reparatur der „Arcona“ in England 
— unt den miſſton für eine „angenehme Pflicht“, 
gliche 8 zu bezeichnen; die „Arcona“ iſt eine 
den Korvette. die Reparatur der bei dem 
mene Dans auf der Reiſe nach England 
uebcbüche eſchaͤdigungen hat verhältniß mäßig nur 
aut eff Koften gemacht; die Koſten der 
die die Mas der Moſchine vor der Indienſiſtellung 
gew paralchinenbau Fabrik ſelbſt getragen und 
tdenen U der auf der erſten Reiſe undicht 
une, gußeiſernen Auswurfsröhren hat eine 
ethebli 0 b 
SR 
Sc Shi önſten Korvetten, die auf See⸗ 
wi laufen n. Die Gefammikoften für dieſes 
dh, Aütgapren ch auf ca. 600,000 Pole. — Bei 
et, Eiſenben für das Zahde» Gebiet iſt der Bau 
bur mme 0 ahn nach dieſem Gebiete zur Sprache 
RN > — ſich — — Olden⸗ 
er ei Vertrage von 53 verpflichtet hat 
Fan egen — hang Verwaltung es irgend geſtattet; 
Rein, lage ug demmiſſarus hat auf die ungünſtige 
lden. — die „unüderſteiglichen Schwierig. 
— * — —— einer von Minden nach 
dea, dun enden Bahn durch die han noverſche 
Nibtes: daher dangellelt werden; die Kommiſſion 
Dun. Ben, e 2 Major tät, „den Wunſch aus 
io enburg und er Bau einer von Preußen nach 
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ungen die Mint Jahdegebiet zu führenden Bahn, ſcheint ſich zu beftärigen, daß der neapolitanifche | trieb verſagte der Mailänder Ausſchuß für die 
Beſeitig der Staatsregierung es zulaſſeu,] Geſandte Ganofari nach Neapel abreift, — Eine | Million Gewehre Garibaldi die Auslieferung der 
ng d Gelder. Nun wird in der „Independance“ be⸗ 


er don Hannover gemachten andere Depeſche meldet, daß nach einem Turiner 


hauptet, dieſe Weigerung habe den Abgang des 
Zuges verzögert und Garibaldi genöthigt, feine 
Zuflucht zu den in England für Sicilien gefammel- 
ten Geldern zu nehmen; der engliſche Konſul in 
Genug ſei dieſem Abkommen nicht fremd geblieben; 
er habe Gelder hergegeben und dem Schiffe, auf 
welchem Garibaldi ſich einſchiffte, das malte ſiſche 
Patent ausgefertigt, mittelſt deſſen es ihm gelungen 
ſei, den Nachforſchungen der ſardiniſchen Behörden 
zu entgehen.“ 

— 14. Mai. Während der zu Marſala be- 
wirkten Landung find vier Mann getödtet worden. 
Es ſcheint, daß eine Waffen⸗ und Munitions- Aus- 
ſchiffung ſtattgefunden. Andere aus der Levante 
kommende Waffen waren einige Tage vorher an der 
Südküſte ausgeſchifft worden. 

Rom, 11. Mai. Eine telegr. Depeſche der 
„Indépendance“ erklart das Gerücht, Antonelli 
werde zurücktreten, für grundlos und meldet ferner: 
Mehrere Mitglieder des heiligen Kollegiums haben 
dem Papſte den Vorſchlag gemacht, er möge eine 
aus Vertretern aller katholiſchen Mächte zufammen- 
geſetzte Verſammlung einberufen; dieſe Verſammlung 
ſolle den wahren Stand der Dinge im Kirchenſtaate 
prüfen und Reformen, die ſie für ausführbar halte, 
beantragen. Der Papſt ſcheint dieſem Vorſchlage 
günſtig geſtimmt zu ſein. 

Neapel. Die Wiener Blätter veröffentlichen 
eine telegr. Depeſche, nach welcher Garibaldi ſeine 
Landung bei Arezzo in Kalabrien bewirkt hätte. 
Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt dazu: „Kalabrien liegt 
bekanntlich am tyrrheniſchen Meere, hat eine 
Menge Vorgebirge und Buchten Der gebirgige 
Cbarakter des Landes macht es möglich, mit kleinen 
Mitteln großen Heereshaufen zu widerſtehen und 
einen zähen Guerillaskrieg zu führen. Wir erinnern 
nur an den hartnäckigen Widerſtand, den Ruffo 
von hier aus der franzöſiſchen Invaſions Armee 
unter dem erſten Konſul entgegengeſetzt und der 
den Franzoſen fo viel Blut koſtete. Wenn Gari- 
baldi ſich in dieſen Bergen feſtſetzt und die Fahne 
der Revolte für Sardinien aufpflanzt, ſo wird es 
ihm an Zuzug nicht fehlen, und die Revolution 
in Neapel iſt in Permanenz erklärt.“ Die „Preſſe“ 
meint: „Die Kalabreſen ſind ein ungemein kriege⸗ 
riſcher Stamm, gleich verwegen in ihren Bergen, 
wie auf dem Meere, deſſen Woge ihre unwegſa⸗ 
men Felſen beſpült. Es iſt eine von der Natur 
gleich Montenegro oder dem Kaukaſus wohlbefeſtigte 
Burg und eine Operations- Baſis ſondergleichen für 
eine geſchickt gefübrte Inſurrection. Garibaldi hat 
auch diesmal wieder durch die Wahl des Kampf⸗ 
bodens ſeine große militairiſche Begabung gezeigt.“ 

Neapel, 13. Mai. Von der Expedition 
Garibaldi's haben ſich die Mannſchaften zweier 
Dampfer zu Marſala am 11. d. ausgeſchifft. Durch 
das Feuer zweier königl. Fregatten wurden mehrere 
Flibuſtier getödtet. Der eine der beiden Dampfer, 
der „Lombard“, wurde in den Grund gebohrt und 
der andere, der „Piemont“ genommen. Zwei 
Kolonnen der koͤniglichen Truppen find nach dem 
Ausſchiffspunkte dirigirt worden. 

Paris, 12, Mai. Ueber die Expedition Gari⸗ 
baldi's ſagt das „Journal des Döbats“, fie ſei ein 
Ereigriß, deſſen Tragweite und politiſche Folgen 
für den Augenblick unberechenbar ſind, ſo wie auch 
die Ausſichten, die ſich daran knüpfen. 

Marſeille, 14. Mai. Nach hier elngetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Neapel vom 12. d. hat am 
Donnerſtage zu Palermo eine Demonſtration ftatt- 
gefunden. Auf den Straßen bewegte ſich eine ſehr 
große Menſchenmaſſe, die den Ruf: „Es lebe 
Italien, Victor Emanuel und Napoleon!“ hören 
ließ. Die Weiber regten die Männer an und 
inſultirten Soldaten. Es fielen mehrere Flinten— 
ſchüſſe, wodurch drei getödtet und zehn verwundet 
wurden. Zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 

London, 15. Mai. Die heutige „Times“ fagt, Eng⸗ 
land werde in ſelnen Anſtrengungen zur Erhaltung 
des türkiſchen Reiches nicht nachlaſſen, wenn Ruß 
land an eine neue Geſandtſchaft Menſchikoff's 
denke und Lavalette, von den hieſigen Orten her 
bekannt, nach Konſtantinopel zurückkehre. 

— Einem Briefe aus Malta vom 5. d. M. 
zufolge, kreuzte eine aus fünf Linienſchiffen beſtehende, 
vom Contre-Admiral Mundy befehligte Abtheilung 
der zweiten Dioiſion der engliſchen Mittelmeer Flotte 
zwiſchen der erwähnten Inſel und Sicilien. Vier 
Linienſchiffe waren im Hafen von Valetta zurück ⸗ 
geblieben, wo auch ein ruſſiſches Admiralſchiff lag, 
das eingelaufen war, um Reparaturen vorzu⸗ 


nehmen. 
——ů 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 16. Mai. Einem aus Berlin an 
den Herrn Regierungs-Präſidenten v. Blumenthal 
eingegangenen Schreiben zufolge wird Se. Königl. 
Hoheit der Prinz-Regent am 2. Juni hier eintreffen. 
Wie verlautet, iſt in der geſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten eine Commiſſion für die Empfangs⸗ 
feierlichkeiten des hohen Gaſtes niedergeſetzt worden, 
welche das Programm ungeſäumt entwerfen wird. 


[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung v. 15. Mai.] 
Auf die von Herrn v. Rottenburg in der vorletzten 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten wegen verabfäumter 
öffentlicher Anzeige der Einführung des neugewählten 
Stadt⸗Schul⸗Rath war von Seiten des Magiſtrats 
eine ſchriftliche Antwort eingegangen, welche der 
Herr Vorſitzende, Juſtiz⸗Rath Walter, vorlas. 
Herr v. Rottenburg hatte in feiner Interpella— 
tion hervorgehoben, daß durch jene Verabfiumung 
§. 40 und $. 34 der Städte⸗Ordnung verlegt 
ſeien. Demzufolge war die Antwort mit einer In- 
terpretation der benannten Paragraphen ausgeſtattet, 
die den Zweck hatte, zu zeigen, daß dieſelben in 
dem vorliegenden Falle durchaus nicht verletzt ſeien. 
Nach einer kurzen Bemerkung, mit welcher ſich hiers 
auf Herr Geb.-R. Jebens an den Herrn Vor- 
figenden wandte, wurde zur Tagesordnung überge— 
gangen. Zunächſt war es eine, ſchon früher zur 
Sprache gekommene Angelegenheit des Herrn Ober— 
förſter Otto in Steegen, welche zu einer leb⸗ 
haften Debatte Veranlaſſung gab. Der Hr. Obet- 
förſter war nämlich vor einiger Zeit bei dem Magi⸗ 
ſtrat um die Geldmittel für die Anſtellung eines 
Forſtſchreibers in ſeinem Büreau eingekommen. 
Die Stadt ⸗Verordneten-Verſammlung, an welche 
die Angelegenheit gelangt war, hatte es jedoch nicht 
für angemeſſen gehalten, die ganze Beſoldung für 
den anzuſtellenden Forſtſchreiber, ſondern nur eine 
Summe von 150 Thlrn. jährlich aus ftädtifchen 
Mitteln zu bewilligen, und es dem Herrn Ober- 
förſter zu überlaſſen, die an dem jährlichen Honorar 
ieblende Summe aus den ihm ſchon früber bewilligten 
Emolumenten aufzubringen, indem in Erinnerung 
gebracht wurde, daß die Einkünfte des Herrn Ober— 
förſters ſich ſeit ſeiner Anſtellung in Steegen be— 
deutend, ja faſt bis zum Doppelten erhöht hätten und ihm 
überdieß 23 Morgen Land gerade zu dem Zweck, 


für welchen er jetzt die neuen Geldmittel verlange, 


übergeben worden ſeien. — Nachdem Herr Ober» 
förſter Otto nun hierüber von dem Magiſtrat Bes 
ſcheid empfangen, hatte er an denſelben die Erklä- 
rung gerichtet, daß er erbötig ſei, die ihm bewilligten 
150 Thlr. zu einem angemeſſenen Gehalt für einen 


Forſtſchreiber aus feinen eigenen Mitteln zu ver- 


vollftändigen ; er müffe ſich aber das Recht vorbehalten, 
von feiner Bereitwilligkeit „einen Theil der Befol- 
dung aus ſeinen eigenen Mitteln zu beſtreiten“ 
jederzeit zurücktreten zu können. Von dieſer Erklaͤ⸗ 
rung ſetzte Herr Otto geſtern auch die Verſammlung 
der Stadt⸗Verordneten durch ein Schreiben in 
Keantaiß. Herr Jebens entgegnete darauf, daß 
der Herr Oberförſter eine Sprache führe, als ſeien 
ihm noch durchaus keine Emolumente gewährt worden 
— als empfange er mur die ihm neu bewilligten 
150 Thlr. als jährlichen Beitrag für die in Rede 
ſtehende Beſoldung, während er doch früher ſchon 
zum Zweck der Anſtellung eines Forſtſchreibers 23 
Morgen Ackerland erhalten. Herr Liè din bemerkte 
dagegen, daß ſich in den, die erwaͤhnten 23 Morgen 
Ackerland betreffenden Akten, die er genau kenne, 
keine Stelle finde, welche dem Herrn Oberförſter 
irgendwie die Verpflichtung zur benannten Anſtellung 
auferlege. Herr Jebens ſtellte das nicht in Abrede 
und meinte, daß von dem betreffenden Decernenten 
leicht ein Fehler gemacht fein könnte; trotzdem aber 
ſei dem Herrn Oberförſter ſehr wohl bewußt geweſen, 
zu welchem Zwecke er das Land empfangen. Mehrere 
Mitglieder der Verſammlung könnten hierüber Aus— 
kunft geben. Uebrigens liege auf der Hand, daß 
die bedeutende Gehaltszulage, welche Herr Otto 
empfangen, auch die Anſtellung des nöthig gewordenen 
Forſtſchreibers involvire, und man brauche ſich durch- 
aus nicht von dem Herrn Oberförſter eine Sprache 
gefallen zu laſſen, nach welcher es ganz den Anſchein 
habe, als mache derſelbe der Stadt ein Geſchenk. 
Herr Krüger, der hierauf das Wort ergriff, 
ſtimmte dem Herrn Vorredner nicht nur vollkommen 
bei, ſondern erhob auch noch einen ſcharfen Tadel 
gegen das Auftreten des Herrn Oberförſters in dieſer 
Angelegenheit. Ein derartiges Benehmen eines 
Beamten, ſagte er, dürfte ſich weder der Magiſtrat 
noch die Stadt- Verordneten⸗Verſammlung gefallen 
laſſen, und er beantrage deshalb, gegen denſelben 
die nölbigen Schritte in dieſer Angelegenheit zu 
thun. Herr Lièvin ſuchte nun den Herrn Ober- 


. N} 
förfter gegen den, demſelben gemachten Vorwurf e 
vertheidigen. Wäre dem Manne, ſagte er, er in 
Uebergabe der 23 Morgen Land wirklich Daher 
Rede ſtehende Bedingung geſtellt und ſei dar an 
ein Vermerk in den Akten, fo würde er N hefer 
Antrage des Hrn. Krüger unbedingt anſchlieht, 
Andrenfalls aber ſei der Antrag durchaus * 
gründet; denn ein Verſehen, das von Seiten yint 
Magiftratd gemacht worden, indem er jene nn! 
gung in den Acten zu verzeichnen unterlaſſen, a 
nicht auf Rechnung des Beamten gefchrieben wei en 
Auch gegen dieſe Vertheidigung ethob ſich % 
Krüger. Ein Verſehen des Magiſtrats, ſagte nd 
dürfe für den Herrn Oberförſter durchaus kein 00 
ſein, über ſeine Befugniß hinaus zu gehen. a 
Unrechte machten niemals ein Recht, und er Mir 
deßhalb bei feinem Antrag bleiben. Nachdem hie 
Herr Jebens noch mit einigen Worten jelt 
Krüger’s Antrag unterftügt, theilte Herr IH 
mit, daß der Here Oberförſter früher einm 
ihm geſagt habe, er würde für immer zu 
ſein und keine Forderung mehr an die Stadt f 
wenn ibm das Land überlaſſen würde. Da a 
geſchehen, und ſomit habe der Mann kein Hy 
eine neue Forderung an die Stadt zu ſtellen. 
dem habe Herr Otto beſtimmt gewußt, dae 
mit dem Lande die Verpflichtung, einen Forſiſch 
anzuſtellen, zu übernehmen habe. — Auf 64% 
dieſer Mittheilung hielt Herr Krüger ein . 
ſchreiten gegen den Herrn Oberförſter um ſo * 
für angemeſſen und er formulirte nun feinen, 
trag dahin, daß der Magiſtrat erſucht werden Wr) 
der Stadt Verordneten⸗Verſammlung das Ant 5 
ſchreiben an Herrn Otto auf ſeinen Bericht 
25. April mitzutheilen und fie auch in Ken 
über die weitere Verfolgung der Angelegenhel 
fegen. Der Antrag faad allgemeine Saft 
Im weitern Verlauf der Debatte verfocht ff 
Lièvin feine Meinung, daß in der An 
genheit von Seiten der Stadt - Verordneten? fi 
fammlung gegen Herrn Otto eher kein Sr 
than werden könne, als bis der Mog 
feine Erklärung über dieſe Angelegenheit abgehe 
Herr Lie din ſtellte deßhalb den Antrag, den 


giſtrat zu erſuchen, der Stadt. Verordneten.Verſa 


lung amtlich mitzutheilen, in welcher Weile Al 
unter welchen Bedingungen dem Herrn Otte ze 
Dienſtland von 23 Morgen überwieſen wog 
Der Antrag fand vollkommen Unterftügung "yl 
wurde von Herrn Jebens durch ein Amenden 
erweitert, demzufolge in der Mittheilung des ge 
ſtrats beſonders geſagt werden follte, ob der Tu 
Oberförſter durch das benannte Dienſtland nal 
lich zur Anſtellung eines Forſtſchreibers ganz ar 
theilweiſe verpflichtet worden fei. Nachdem del Td 
trag des Herrn Liè vin mit dem Amendemegſh 
Herrn Jebens ange nommen worden, geſchah DAN zu 
wit dem Krüger ſchen, der, wie Herr Rö p e nf 
merkte, den Zweck habe, dem Herrn Ober 0 
einen Rüffel zu verſchaffen, während in dem &% 4 
ſchen die Abſicht liege, den Mann in ſeinem u 
zu ſchützen. — Eine andere Vorlage, welch ‚u 
Debatte hervotrief, betraf eine Nachbewi dt 
der Summe von 950 Thlrn. aus der King, 
Kaſſe für den Ausbau des Gebäudes der 510 
bibliothek. Es wurde in der Vorlage geſagt, 100 
die Ueberſchreſtung des urſprünglichen Koſtenal ne 
für den Ausbau nöthig geworden, weil ſich be 
Fortſchritt deſſelben neue Schäden an dem b 6 
gezeigt, deren Beſeitigung keinen Aufſchub be bol 
leiden können. Die Bibliothek beſitze nun 1 ur 
einen Baufond von 3755 Thlrn. in Sad, 
ſcheinen, aber diefe ſtänden jetzt fo Schlecht, v 
Verwerthung derſelben nur mit bedeutenden 
den möglich ware. Zudem ſei auch die u be, 
des Fonds von großer Wichtigkeit, indem Napa, 
Zinſen deſſelben die vorkommenden kleinen 100 
turen beftritten werden könnten. Die Verſam ne 
entſchied ſich für die Nachbewilligung. iche 
vorliegender anderer Gegenſtand von . e 
wurde in geheimer Sitzung berathen. 5 tf 

— Die Aſſiſtenz Aerzte werden bei . 
Mobil machungen beritten gemacht werden, chris 
große Erleichterung für die zur Infanterie 0 4 
Aerzte. zech ken 
Für das in dieſem Jahre im Jiſch nieht 
fattfindende Volksfeſt der Jobannisfeier wah 

0 2 nd be pet 
eine Commiſſion aus den bekannten und des 8 
Mitgliedern der vorjährigen Com miſſion 
ernannt worden. ung 

— Für die Berechtigung der ge 
Pflaſtergeldes an ſämmtlichen hieſigen 3 
iſt bis jetzt eine Pachtſumme er des Pach 
jährlich gezahlt worden. Das Geſchaf 


np ſich wohl als ein gutes empfohlen haben; denn es 
ei letzt ein Pachtgebot auf die benannte Berechtigung 
"gegangen, welches ſich auf 1420 Thlr. beläuft. 
Pi noch höhere Pachtſumme wird aber erzielt werden, 
em man, wie beſchloſſen, die Thore einzeln ver⸗ 
tet. Auf dieſe Weiſe bringt, den gemachten 
guten zufolge, das Olivaer Thor 445 Thlr., das 
cho sdagener 510, das Neugarter 250, das Lergen- 
„A, 45 (dieher nur 11) und das Langgarter 405 
Summa 1665 Thlr. 
3 Die Mannſchaft der Feuerwehr wird ihr 
onatliches Gehalt nicht mehr wie bisher in dem 
gu obaufe, fondern auf dem Stadtbofe felbft aus: 
gahlt erhalten. 
* Die Einrichtungen einer Fähre vom Bleihof 
1 3 der Speicherinſel (mit dem Fahrgelde von 
th 1. für die Perſon) ift dem Pächter der Krahn- 
Führe geſtattet worden. 
Saad Die vacante Stelle des Boten der hieſigen 
de dt-Verordneten foll beſetzt werden. Es konnen 
die zu derſelben Civilverſorgungsberechtigte melden, 
ii Fi einer rüſtigen Körperconſtitution verſehen und 
en und Schreiben gut bewandert ſind. Die 
ungen ſind bis zum 15. Juli d. J. einzureichen. 
4 arienburg, 12. Mai. Heute iſt ein, mit 
Orn 50 Unterſchriften bedecktes Schreiben an den 
gang, Negierungsrath Eggert nach Bromberg abge 
0. Ju worin die Bitte ausgeſprochen iſt, den Bahn ⸗ 
fo Jaſpektor v. Maſſenbach, der verſetzt wer den 
’ Mer zu belaſſen. 
Sch bing, 14. Mai. Heute wurde die zweite 
Hawurgerichts- Periode unter dem Präſidium des 
ri Appellations « Gerichtsrath Rauchſuß aus 
uwerder eröffnet. 
dae bing, 15. Mai. Geſtern Abend 84 Uhr 
ſrüher eine Herzlaͤhmung plötzlich das Leben des 
in feine Stadtmuſikus Hrn. Muſik⸗Director Urban, 
heit oden ten Lebensjahre, ohne daß eine Krank 
und va das leiſeſte Unwohlſein vorausgegangen war 
ſich elde er eben aus einem Garten heimgekehrt 
nehmen er geſetzt hatte, um das Abendbrot einzu⸗ 
inn fn urban's Streben ging ſteis dahin, den 
und. ür klaſſiſche Mufit an unſerm Orte zu wecken 
EM ale leben. Aber nicht allein an unſerem Orte 
wache, ſich unter feiner Leitung ein reges muſi⸗ 
er ape den, auch in der ganzen Provinz förderte 
183 elbe mächtig durch das von ihm im Jahre 
Im 9 „Etſte preußiſche Muſiffeſt “. 
beige d. 1848 legte er ſein Amt nieder und 
dere Ag — der muſtkaliſchen Kräfte jüngeren 
hoh „Dis zu feinem Tode Bewährte er einen 
nn Grad von Geiſtesfriſche und nahm an All 
vn Kunſt betraf, den regſten Antheil. em, 
eee In Folge der angeordneten 
Detail detungen wird das Garde + Landwehr. 
am = welches bisher hier in Garniſon ſtand, 
ern hier ausrücken und nach Danzig 
andi, um dort in Garniſon zu treten. Der 
beg — — wird jedoch noch in Königs 
— 2 x 
Kin er hieſige Schützengilde veranſtaltet, wie 
Waden * zut Feier der Anweſenheit Sr. Kgl. 
a8 berg rinz- Regenten und zur Feier der Eröff. 
Nai z Hbrkuhner Bahn in den Tagen vom 
Dodd is 3. Juni ein großartiges Provinzial 
‚ an dem ſich vorausſichtlich alle Gilden 
eſtpreußens, die dazu beſonders einge» 
pr betheiligen werden. 5 
g im vergangenen Jahre ausgeſetzte ſechste 


Darauf Wert- 
ormannsſang von Kücken. 2) Volks- 
b., don Sp; i denn, muß i denn.“ 3) Schlacht- 
Big grinegt. (Doppelchor e Am 
tan ge im Freien. (Alle Geſammichöre ohne 
wiſchen zwei Nummern jeden Theile 
1 1) Morgengruß von Kreuzer. 2) Das 
nder 4) Jand, von Reichardt. 3) Loreley von 
Ole “ aterlandslied von Abt. 5) Jagdlied 
Den Das * 6) Die Wacht am Rhein von Wilhelm. 
er iger . Königsberg erſcheinende, vom dortigen 
die goldig“ „har kedigitze litthzuiſche Wochenblatt 
welt Fingt die Nachricht, daß Prinzeß Victoria 
b < often c. mit einem neuen Sprößling 
lamwortete Rind daß die hohe Dame beabfictige, für 
me zu ne ud auch eine Amme von litthauiſchem 
den deines Naber In Folge deſſen will ſich die 
telle be Kan — Beſiers aus einem in der näch⸗ 
melden. ens gelegenen Dorfe zu dieſer 


Bromberg. 


orte Colberg abzugehen. 


Bütow. 
burg⸗Rummelsburger Chauſſee 
außerordentlicher Thätigkeit betrieben. 


ſchen Kreiſen, ſind dort beſchäftigt. 
Stolpmünde, 10. Mai. Bei dem geſtrigen 


ſtarken Gewitter wurden auf der hieſigen Feldmark 


zwei Mädchen, welche unter einem Baume Schutz 
gegen den Regen ſuchten, vom Blitze erſchlagen. 


Gerichtszeitung. 
[Streit zwiſchen 


Volz wurde 
handelt. 


waſſer⸗Dampfſchiffes mußte das hintere Tau, womit das 
geleitete Schiff vom dieſſeitigen Ufer aus gehalten wurde, 
losgelaſſen werden, und trieb nun daſſelbe gegen die am 
Ufer von Strohdeich liegenden Fahrzeuge der Angeklagten. 
Dies gab die Veranlaſſung zu einem Conflict zwiſchen 
dieſen und dem Lootſen Conrad. Volz behauptete, ſein 
Fahrzeug habe durch den Stoß Haverie erlitten und vers 
langte den Namen des Lootſen zu wiſſen. Dieſer aber 
wies auf ſein Amtsſchild mit der Bemerkung, daß das⸗ 
ſelbe die Nummer 6 führe und Volz ſich mit Beſchwerden 
und Anſpruͤchen an feinen Vorgeſetzten wenden koͤnge. 
Nun rief eine Stimme, und zwar, wie die Anklage be= 
hauptete die des Richter: Reiß den Kerl herunter, er iſt 
ja beſoffen. Volz faßte demnaͤchſt mit einem Bootshaken 
in die Schulter des Lootſen, ſuchte ihn von dem Schiff 
des Sprick herunterzureißen und beſchaͤdigte ihm ſeine 
Kleider. Richter aber trat gleich darauf an den Lootſen 
Conrad beran und packte ihn vor die Bruſt. — Die 
Angeklagten beſtritten die Anklage und behaupteten, daß 
der Lootſe Conrad betrunken geweſen ſei und die Leitung 
des Schiffes ſo ungeſchickt ausgefuͤhrt habe, daß dadurch 
allein die ihnen zugefügten Beſchädigungen verurſacht 
ſeien. Volz wollte mit dem Haken nur in das Schiff 
gehakt haben, um daſſelbe feſtzuhalten, und Richter bes 
hauptete, er habe den Lootſen nur an den Arm gefaßt 
und ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß er eben im 
Begriff ſei, ihm ſein Segelzeug zu Schanden zu fahren. 
Es fand die ausführliche Vernehmung von 4 Belaſtungs⸗ 
und 3 Entlaſtungszeugen ſtatt, von denen erſtere die 
Anklage groͤßtentheils beſtaͤtigten, letztere aber die in 
dieſer Beziehung von jenen aufgeſtellten Behauptungen 
nicht mit Beſtimmtheit zu widerlegen vermochten. Im 
Widerſpruch mit einander ſtanden die Zeugen der Anklage 
und der Vertheidigung darüber, ob der Lootſe ordnungs- 
mäßig und geſchickt bei der Leitung des Schiffes vers 
fahren fei. Daß eine Stimme gerufen: reiß ibn ber: 
unter, er iſt ja beſoffen, bekundeten mehrere Zeugen; daß 
dieſer Ruf aber gerade von Richter ausgegangen ſei, 
vermochte nur der Lootſe Conrad zu behaupten. Der 
Sergeant Fleiſcher bezeugte, der Angeklagte Volz habe 
am Tage nach dieſem Vorfall, als Zeuge denſelben nach 
feinem Namen befragt, geäußert: „Das iſt gewiß wegen 
des daͤmlichen Kerls, des Lootſen No. 6; wenn er bier 
waͤre, der beſoffene Schweinigel, dann wuͤrde ich ihn 
recht tractiren.“ — Der Gerichtshof erachtete nicht fuͤr 
erwieſen, daß Richter den Volz zur Anwendung des 
Bootshakens gegen den Lootſen aufgefordert habe, und 
verurtheilte denſelben nur wegen Angriffs deſſelben zu 
einer l4tägigen Gefängnißſtrafe, den Angeklagten Volz 
dagegen wegen Miß handlung und woͤrtlicher Beleidigung 
des Lootſen zu 4 Wochen Gefaͤngniß. 


Das Tollhaus. 
Eine juͤdiſche Erzaͤhlung von H. Schiff. 
(Fortſetzung.) 


Jonas wandte ſich zu Nathan: „Sie iſt 
ganz unſchädlich und tbut Niemanden etwas zu 
Leide, weßhalb ich fie auch frei auf dem Gange ein» 
hergehen laſſe. Nur Euretwillen babe ich fie ein» 
geſchloſſen. Eure Thür laſſe ich offen, damit Ihr 
hier nach Belieben heraustreten könnt. Wünſſcht 
Ihr noch ſonſt etwas? So ſagt es frei heraus! 

„Nichts, gar nichts,“ ſeufzte Nathan, indem er 
ſeine Zelle betrat. 

„Gern wollte ich Euch irgendwie dienen, 
wenn ſch nur wüßte womit. — Ich möchte Euch 
Bücher bringen, damit Ihr einen Zeitvertreib habt. 
Allein es dunkelt ſchon und Licht darf ich Euch 
nicht geben. Es würde die Itren beunruhigen, und 
könnte mich einer ſchweren Verantwortung ausſetzen 
— Da ſeht Euer Bette, es iſt rein und das beſte, 
das ich habe. Eine Nacht werdet Ihr es ſchon 
aushalten und morgen mit dem Früheſten gehe ich 
zum Rabbi Eurem Vater und ſoge ihm meinet— 
wegen: „Euer Nathan iſt Eurem Willen gemäß 
bei mir im Tollhauſe. Was ſoll ich nun weiter 
mit ihm anfangen? Die Gemeinde hält dieſes Haus 


Das hieſige Landwehr⸗Bataillon 
(2. Bat. 14. Landwehr⸗ Regiments, nach neuerer 
Benennung 15. combinirtes Inf.⸗Reg.) ſoll ſich vom 
18. d. M. bereit halten nach dem neuen Garnifons- 


Die Arbeiten auf der Balden⸗ 
werden mit 

Eine be⸗ 
trächtige Anzahl Arbeiter, meiſtens aus den pommer- 


einem Lootſen und zwei 
Schiffern.] [Gegen die mit ihren ſeegelfertigen Fahrzeugen 
bierſelbſt liegenden Schiffer Ernſt Richter und Gottlieb 
am 12. Mai wegen Angriffs auf den 
Lootſen Conrad während der Ausübung feines Amtes, 
Miß handlung und woͤrtlicher Beleidigung deſſelben ver: 
Am 4. Mai leitete der Lootſe Conrad das bei 
der Marinewerft liegende Schiff des Capitains Sprick 
von dort in die Weichſel. Bei Annaͤherung des Fahr⸗ 


für die Irren und hier hat der Arzt zu ſagen und 
n icht der Rabbi. f 

Nach dieſen Worten ging Jonas und Nathan 
hörte ibn das Gitter ſchließen. Schon als er ſeine 
Zelle betrat, beim Anblick des mit eiſernen Stangen 
wohlvergitterten Feaſters, hatte ihn ein ſeltſa mer 
Mißmuth ergriffen. Jetzt, wo er zum erſten Male 
in ſeinem Leben der Freiheit ſich beraubt fühlte, 
wallte eine Art zorniger Ungeduld in ihm auf. 
Er eilte auf den Gang hinaus, prüfte das Gitter, 
um ſich zu überzeugen, ob es auch wirklich ver⸗ 
ſchloſſen und er ein Gefangener ſei, dann rief er 
laut aus: „Vater ! o mein Vater, warum haft Du 
mich hierher geſendet. 

Noch einmal beruhigte er ſich und dachte in 
ſeine Zelle zurückkehrend: „Alle Welt rühmt die 
Weis beit des Rabbi Gavriel Ben Eleaſar. Sicher 
alſo beabſichtigt er nichts anders, als meinen 
Gehorſam und meine Standhaftigkeit auf die Probe 
zu ſtellen und je härter die Prüfung iſt, der er mich 
unterwirft, um fo mebr wird es mir zur Ebre 
gereichen, wenn ich ſie beſtehe. 

Der Mond ging auf und ergoß ſeinen vollen 
Glanz durch das eiſenvergitterte Fenſter in Natdans 
Zelle welcher andächtig den üblichen Gebetſpruch 
herſagte: „Gelobt ſeiſt Du Herr, der Du das große 
und kleine Licht gemacht.“ 

Zugleich aber auch erhellte der Vollmond die 
anderen Zellen und ſei es nun, daß die magiſch 
bleichen Strahlen verſtörend auf die Augen wirkten 
oder daß dieſes Geſtirn einen anderweitigen geheim« 
nißvollen Einfluß, der noch nicht wiſſenſchaftlich 
ergründet iſt, auf mangelhafte Organifationen aus- 
übt, Kurz die Wahnſinnigen fingen an ſich zu 
regen und unruhig zu werden. 

„Mein weiſer, zärtlichbeſorgter Vater“, tröftete 
ſich Nathan anfangs, „wird mich ſicher keiner Leib— 
und Lebens = Gefahr hier ausgeſetzt haben. Die 
Närrin, ſo ſagte Jonas, iſt unſchädlich und der 
Wütbende liegt in centnerſchweren Ketten, die keine 
Menſchenkraft brechen kann.“ Völlig aber konnte 
er ſeiner unheimlichen Empfindungen nicht Herr 
werden und er fügte hinzu: „Das iſt der Fluch, 
der auf den Wahnwitze ruht! Wehe dem Unſeligen, 
den Gott mit Irrſinn ſtraft. Dem Siechen weihen 
wir Pflege und Wartung; wir führen den Blinden 
und ſtützen den Lahmen; und jedem Leiden und 
Gebrechen begegnen wir mit Theilnahme und Bei- 
hülfe. Nur den Wahnſinnigen ſcheuen wir. Er 
erregt uns Furcht und Grauen, wir legen ihn in 
Ketten, beſchränken feine Kräfte und züchtigen feine 
abſichtsloſen Frevel. 

In dieſem Augenblicke begann der Wüthende 
neben an mit ſeinen Ketten an zu klirren und mäch— 
tig auf zu ſeufzen, wozu er mit melagcholiſch tiefer 
Baßſtimme klagte: „Weh! weh! dieſe Ketten! Was 
habe ich verbrochen, daß man mich mit centnerſchweren 
Eiſen belaſtet. Zu gleicher Zeit fing Libiſch an, 
mit gellender Stimme luſtige Lieder zu ſingen, laut 
aufzujauchzen in der Zelle, wild umher zu tanzen 
und in die Hände zu klatſchen. 

So zwiſchen wahnſinniger Heiterkeit und dumpfem 
Wutlhgeſtöhne mitten inne, vermochte Nathan nicht 
länger ſein Bangen zu beherrſchen und klagte von 
Neuem: „O Vater! mein Vater! warum haſt Du 
mich hierher geſandt! haſt Du auch wohl bedacht, 
daß ich aus Mitgefühl im Grauen der Nacht und 
der Einſamkeit mit den Wahnſinnigen wahnſinnig 
werden kann?“ 

Aber der Wüthende hörte auf zu ächzen und be⸗ 
gann mit tiefer Stimme: „Libiſch! Libiſch!“ 

Und Libiſch unterbrach ihren Tanz und Geſang, 
indem ſie zärtlich erwiederte: „was willſt Du ge⸗ 
liebter Manaſſe?“ 

„O Libiſch,“ fuhr die melancholiſche Baßſtimme 
fort, „mich dauert der Narr auf No. 2. Er muß 
ſehr unglücklich fein.” - 

„Woraus ſchließeſt Du das, mein ſcharfſinniger 
Manaſſe?“ 

„Höre nur wie laut er ſeufzet und klaget. Ich 
unter meinen centnerſchweren Ketten ächze und flöhne 
doch nur dumpf in mich hinein. Er aber klagt und 
ſeufzet hell und deutlich auf; folglich muß ein Un, 
glück ihn zu Boden drücken, was ſchwerer wiegt, 
als meine Cenknerlaſt von Eiſen.“ 

Nathan ſtutzte. „Es iſt erſtaunlich,“ dachte er, 
„daß der Wahnſinn ſelbſt in feiner Aufregung und 
Wirrniß fo glückliche Einfälle zu Tage bringt. Der 
Hauch Gottes, der ſich im menſchlichen Geifte offen · 
bart, kann doch unter feinen Umfländen fein lichtes 
Weſen verleugnen.!“ a 

Sein Erſtaunen vermehrte ſich als Libiſch er. 
wiederte: „Weiſer Manaſſe! Du irrſt, wenn Du 


den Narren auf No. 2, unſeren gemeinſchaft lichen 


Nachbarn, für unglücklich haͤltſt. Er kann mit 
ſeiner Lage ſehr zufrieden ſein.“ 

„Iſt er nicht leidend?“ 

„Im Gegenteil, mein lieber Manaſſe. Er iſt 
geſund wie ein Fiſch, ihm thut kein Finger weh“ 
„Weshalb denn geberdet er ſich ſo kläglich?“ 

„Erräthſt Du das nicht, mein ſcharfſinniger 
Freund? Er iſt friſch und geſund und verrückt.“ 

„Wahrlich,“ dachte Nathan, „dieſes Weib hat 
recht und giebt mir eine gute Lehre. Mein Bench. 
men iſt nicht das eines Verſtändigen.“ 

„Horch', Libiſch!“ begann Manaſſe wieder, „der 
Narr iſt jetzt ganz ſtill geworden.“ 

„Das iſt er, vortrefflicher Manaſſe, denn er hat 
unſer kluges Zwiegeſpräch vernommen und die Weis⸗ 
heit unfrer Worte hat ihn gerührt.“ 

„Wenn das iſt, meine flomme Libiſch, fo iſt 
wohl auch Hoffnung vorhanden, daß er wieder zu 
Verſtande kömmt.“ 

„Dieſe Hoffnung dürfen wir nicht aufgeben, 
mein edler Manaſſe, und wir müſſen das Unfrige 
thun, um ihn zu heilen.‘ 

„Wie fangen wir das an?“ 

„Ich will zu ihm gehen und mit ihm reden.“ 

„Ach, Libiſch, wie vermagſt Du das? Ich habe 
wohl gehört, daß Jonas Dich heute einſchloß!“ 

„Poſſen!“ lachte fie hell auf. „Perſonen von 
ſo ausbündiger Weiheit wie Manaſſe und Libiſch 
fragen nicht nach Schloß und Riegel.“ 

„Wie froh bin ich, dachte Nathan, mit eignen 
Augen geſehen zu haben, daß Jonas ihre Thür ver ⸗ 
ſchloß. Ohne dies würde fie unfehlbar jetzt zu mir 
kommen. 

Allein er wollte feinen Singen nicht trauen, als 
er vernahm, daß Libiſch nach einigem Rütteln ihre 
Thür aus den Angeln hob, ſie anlehnte und hin⸗ 
austrat auf den Gang. Er hatte noch fo viel Be— 
finnung, raſch aus den Bette zu ſpringen und nach 
ſeiner Thür zu eilen. Inwendig aber befand ſich 
weder Schloß noch Riegel und Libiſch hatte die 
Klinke bereits ergriffen und öffnete fie mit üher⸗ 
legener Kraft, indem fie ein gellendes Gelächter aus⸗ 
ſtieß. (Fortſetzung folgt.) 

— —— — — — — —̃ — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Döfervatorium der Rönigſichen Navigationsſchule 

zu Danzig. 


| Wind 
und 
Wetter. 


N. ſchwach, bemölkt. 
N. ſchwach, bezogen. 
NNO. mäßig, bezogen. 


ührrmos, 

miter 
im Freien 
n. Reaum 


12 


weren r- Hohe 
n 
Par. Einien- 


336,45 
336,95 
337,10 


Kirchliche Nachrichten 
vom 7. bis zum 13. Mai 1860. 
(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Frdr. Wilh. Schumann 
mit Magdalena Erdmann. 

Geſtorben: Wwe. Catharine Dombrowski geb. 
Nowitzki, 76 J., Bruſtwaſſerſucht. Kaufm. Carl Schmidt 
Sohn Leo Franz Joſeph, 11 M., Lungenentzündung. 
Bernſteinarb. Lucas todtgeb. Tochter. 

St. Nicolai. Getauft ſind: Bernſteinarb. Foͤrſter 
Tochter Maria Agnes. Sattlermeiſter Stein Tochter 
Auguſte Martha. Arb. Roſie Tochter Albertine Wilhelmine. 
Schuhmachermſtr. Wandtke Sohn Robert Otto. Schmiede⸗ 
geſell Dayke Tochter Anna Johanna. Arb. Ziehm Tochter 
Mathilde Amalie. Arb. Kaßubowski Sohn Friedrich 
Andreas Ferdinand. Fleiſchermſtr. Mankowski Sohn 
Hugo Emil. Schiffer Hoffmann Tochter Anna Bertha 
Auguſte. 3 unehel. Kinder. i 

Aufgeboten:, Holzſchieber Joh. Ferd. Paſewark 
mit Igfr. Auguſte Louiſe Schmolinski. Hr. Joh. Jul. 
Pilath mit Igfr. Anna Maria Schulz. 

Geſtorben: Barbier Frdr. Zaminski, 28 J., Delirium 
tremens. Arb. Jarczinowke Sohn Friedrich Wilhelm, 
1 J. 7 M., Kraͤmpfe. I unehel. Kind. 


Karmeliter. Getauft find: Wwe. Staroſt Sohn 
Franz Bernhard. Arb. Saffranski Sohn Johann Albert, 
Nagelſchmiedemſtr. Walter Tochter Emilie Antonie. Arb. 
Schulz Tochter Martha Mathilde. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Seilergeſ. Carl Adolph Komm mit 
Igfr. Maria Louiſe Müller, Arb. Joh. Joſ. Hennig mit 
Caroline Sieg, beide aus Schüddelkau. 

Geſtorben: Keine. 


St. Birgitta. Getauft ſind: Zimmergeſ. Froſch 
Sohn Johann Ernſt. Arb. Grenz Tochter Louiſe Anna. 
Arb. Wallinski Sohn Johann Carl Otto. Arb. Bruhnke 
Sohn Eduard Johannes. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Frdr. Joh. Grabowski mit Igfr. 
Roſalie Boritzki. Kammerjäger Joh. Dreiling mit Igfr. 
Adelheide Balzer. Arb. J cob Ferdin. Paſewark mit 
Igfr. Louiſe Schmolinski. Unteroffizier Ludw. Sokolowski 
mit Igfr. Bertha Gumpert Schubmachergeſ. Franz 
Dzenſalewski mit Igfr. Helena Schwabe. 

Geſtorben: Arb. Olſchewski aus Strohdeich Tochter 
Amalie Mathilde, 2 M. 3 F., Krämpfe. 


9,5 
10,5 


Verantwortliche 


Danzig. 


Bekanntmachung. 10 
Den Correſpondenten in den groͤßeren Städten 5 
hieſigen Bezirks und auf dem Lande ift die Erlang 4 
von Dreimarken und Franco⸗Couverts in kleine 
Quantitäten ſchon jetzt dadurch erleichtert, daß fie fo 


Producten - Berichte. 


Börfenverfäufe am 16. Mai: 
Weizen, 175 Laſt, 133, 132. 133pfd. fl. 555-575, 
132pfd. fl. 552% — 564, 131, 130. 131, 129pfb- 
fl. 546 - 550. 
Roggen, 117 Laſt, fl. 327 pr. 125pfd. 
Hafer, 35 Laſt, 54pfd. Zollgew. fl. 210, 52pfd. fl. 204. 
Erbſen w., 1 Laſt, fl. 350. 
Berlin, 15. Mai. Weizen loco 68— 77 Thlr. pr. 2100pfd 


Roggen loco 51-51 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 39 — 46 Thlr. pr. 1750pfd. 


gängen mit ſich führen, beziehen koͤnnen. 
werden von ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten des bieſigen Bezir 
auch ſchriftliche Beſtellungen auf Freimarken und F 6 
Couverts ausgeführt werden. Die Beftellung kann Da 
Notizzettel erfolgen, welche in den Briefkaſten zu leg 


76—77 ½ Thlr. 
Roggen matter, loco pr. 77pfd. 47 47 % Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 41 Thlr. 
Hafer loco pr. 50pfd. 30% Thlr. 
Ruͤboͤl etwas matter, loco 11% Thlr. 
Leinol loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 17% -% Thlr. 


Königsberg, 15. Mai. Weizen niedr., hochbt. 131— 
132pfd. 89 Sgr., rıh. 126.1 28pfd. 85 86 Sgr. 
Roggen weichend, loco 118.12 1pfd. 51 —53 / Sgr., 
127pfd. 55 Sgr. 
Gerſte, gr. 108, 1 ipfd. 45 ½ —50 Sgr., kl. 108pfd. 
46 Sgr. N 
Hafer 76. 82pfd. 31—35 ½ Sgr. 
Rundgetreide ohne Veraͤnderurg, Erbſen weiße Koch⸗ 

58—61 Sgr., Kutter: 50--55 Sgr. 

Kleeſaat rothe 8½ Thlr. pr. tr. 

Spiritus wenig Umſatz, loco ohne Faß 18% Thlr. 
— 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 15. Mai: 

A. Johannſen, Henriette, v. Neuſtadt m. Eiſen. 
Geſegelt den 15. Mai: 

B. v. d. Baan, Johanna, n. Amſterdam; C. Raſch, 
London, n. Antwerpen; F. Bork, Baltic, n. Bordeaux; 
A. Gerth, Hevelius, n. Shields; C. Schlie, Ceres, n. 
Southampton; A. Olſen, gode Henſigt, n. Norwegen u. 
G. Ziemcke, Dampfb. Stolp, n. Stettin m. Getreide 
u. Holz. E. Krüger, Ida, n. Elbing, m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer Simon n. Fam. 
a. Marienſee. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Brzeski n. Fam. 
a. Krotoczyn und Koskowski a. Polski. Die Hrn. Kauf 
leute Caspar u. Ehlen a. Berlin u. Weber a. Tilſit. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Seecadett v. Kall a. Berlin. Hr. Reſtaurateur 
Dobrick a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute Hagelfieb a. 
Caſſel, Holderegger a. Stettin und Schneidemühl a. 
Berlin. Hr. Fabrikant Biegner a. Worms. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Hannemann a Bleirode u. Thum a. Gallenau. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Knabe a. Freiburg a. H., Arndt 
a. Berlin, Pickelhaub a Frankfurt a. O. und Gottſchalk 
a. Münden. Hr. Fabrikant Blümel a. Pforzheim. Hr. 
Weinhaͤndler Toͤpfer a. Coͤln a. R. Hr. Hoflieferant 
Dietzmann a. Hannover. Hr. Gutsbeſitzer Gowitzſch 
a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Hr. Lieutenant v. Below a. Marienburg. Hr. 
Kaufmann Zimmermann a. Remſcheid. Hr. Gaſthofs⸗ 
befiger Claſſen a. Stolp. Hr. Rentier Timme a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Hoffſchin a. Adl. Gremblin. Hr. Rentier 
Rahn a. Marienburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Regler a. Marienburg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Retzlaff a. Gr. Jechonko. Hr. Kaufmann 
Schutz a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier Bollmann a. 
Breslau. Hr. Oekonom Hanſen a. Poln. Crone. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wolzow u. Hahn a. Thiczewo, 
Rodenacker a. Selbau und Kromrey a. Long. Der Lieut. 
im 5. Inf.⸗Rgt. Hr. Tagen a. Danzig. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Nadolny a. Kulje, Warkentin 
a. Schwetz u. Kluge a. Vorwerk Neukirch. Hr. Rentier 
Schickowski a. Thorn. Hr. Kaufmann Beckmann 


a. Liegnitz. a 

5 Hotel d' Oliva: 

Der Königl, Dekonomie⸗Rath Hr. Hintze n. Fam. 
a. Althoff. Frau Prediger⸗Wittwe Prange a. Falken⸗ 
bagen. Hr. Kaufmann Stein a. Lauenburg. Hr. 
Oekonom Lindemann a. Bialosliwe. 

Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Böttchermeifter Belger a. Graudenz. 


Neven Vorrath empfing 


ngo No. 19: 
Jopengaſſe Uebe 


Prieſter⸗ und Propheteuthum 


in ihrer Bedeutung für die chriſtliche Kirche. 
Vorleſung, gehalten im Gewerbehauſe in Danzig 
am 6. März 1860, von 
Nesselmann, Prediger in Elbing. 
Preis 5 Sgr. 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Erbauliches und Beſchauliches in Liedern. 
MA. mit Goldſchnitt. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Dan zig, 


Hafer loco 23-31 Thlr. d ; ; mitzu⸗ 
Erbſen, Koh: u. Futterwaare 47 55 Thlr. . 0 elenden zap. neden f 
Nübel loco 41% Thlr. , Die beſtellten Marken u. ſ. w. werden demnach 
Leinöl loco und Lieferung 10% Sy den Beſtellern durch die Briefträger reſp. Eanbriefträit 
Spiritus loco ohne Faß 18 ½ — 1 Thlr. uͤberbracht und gegen fofortige baare Erlegung des 106 
Stettin, 15. Mai. Weizen feſt, loco pr. Söpfd. gelber | der Marken u. ſ. w. ohne weitere Neben oft 


verabfolgt werden. 


[3 
Das correſpondirende Publikum wird von diefer, ben, 


erſt verſuchsweiſe getroffenen Einrichtung, hierdurch 
Kenntniß geſetzt. 


Danzig, den Ilten Mai 1860, 
Der Ober-Poft- Director. 
In Vertretung 


Wenn (gez.) N. 2 
Als ee e 
empfehlen: 

In einſamen Stunden. 


lig. 
Preis 1 Thlr. 10 Sg. 


Saat und Garben. 


Zur Beachtung und Betrachtung aus deulſchl 


Proſaikern. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saumier, Buch 
für deutsche u. ausländische Litoral 


Langgasse 20, nahe der Posi. | 


Centemal⸗ und Deeimalwaagel 
auf ein Jahr Gorantie, ſind wieder 
räthig. 
menſionen, 
Des mer werden auf Zollgewicht verändert!“ 
Reparaturen pünktlich beſorgt. 


Kaffeedämpfer, in verſchiedegen 15 
werden unter Garantie angefern 


Heinrich Mackenroth, 
Decimalwaagen⸗Fabrikant, 
Töpfergaſſe No. 17, in Danzig, 


| Ziehung am 1. Juni. 


Kurhessische Loos® 
Gew.: Thlr. 40,000, 36,00% 
32,000, 8,000, 4,000, 2,000 
1,500, 1,000 etc. etc. 
Loose. werden zu dem billigsten prof 
geliefert. 7 
Verloosungspläne sind gratis zu h 100 
und werden franco überschickt, du 
die Staats-Effekten Handlung von 


Anton Horis . Frankfurt / 


. Zum Verkauf find mir übertragen: 

1) Ein Rittergut von 800 Morgen, wel 
theils Weizboden, 56Morg. 2 u 3 ſchüriget Miele" pe 
ſtändigem Inventario, neuen Gebäuden, ganz f 
Nähe eines Bahnhofes an der Oſtbaht 


2) Ein Freiſchulzengut aus 300 5 
36 Morg. zweiſchüriger Wieſen, neuen Gt 15 
maſſivem Wohnhauſe, der Berechtigung 5050 
Weide und Brennholz in Königl. Forſt, 1205 
baaren Revenüen, für 12,000 Thlr. & a 
3) Ein bäuerliches Geundſta c . 
300 Morgen Roggen und Gerſtboden, 30 
Wieſen, 200 Morg. Weideland für 6000 U 
mit 2000 Thlr. Anzahlung. Gebäude fade 
werden für dieſelben aber die Feuerkaſſenge 9 


34,000 Thlr. 


willigt und mit Rückſicht darauf je 

niedrig geftellt: 4 u? 
Auch liegen bei mir verfhhirdene andert 

zur Einſicht vor. 10 
Czersk, im Mai 1860. K 


J. v. Gierszew® 5 f 
TE 5 Formate ich! | 
Makulatur eee e 


der Buchdruckerei von Edwin Gr — 25 4 fd 
e 


werden 


